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Sache bes ©emiitd unb bc» SBitteits. Sic moralische âtuêgcftaltung be<S

;Pceitfc£)cn, feine Gstgiehurtg 311111 (Sljarafter fontmt hinju: eine gebügelte
Shmlidffeit, ein auf baë ©nie unb ©bic gerichteter SSiïIe, ein Sinn für
bae> Schöne, bic Sldjtung bor ben SKitmenfdhen.

SSon hieraus ergibt fid) bic Söeacfjtung gemiffer gmmten im 3Ser=

fe|r mit ben 37iitmenfd)en bon fetber unb ift fomit aud) in betn Segriffe
enthalten, bod) nicht als ^toaugSjacfe ber SDtobe unb ber ©tiïette, fonbetn
als Freiheit. Sie gorm oI)ne Serlebung ber innern Freiheit, bic Freiheit
unb bic burch fie bedingte gorm.

BüdjBrfdjau.
SBleinrab Sienett: $od6mntSnärrtl)en. Verlag bon Smber & So.,

grauenfetb. Sßrei§ gr. 4.50. Sie farbenfreubige ©efdiiepte, bereit ©nbe mit betn
©infatt ber grangofen in§ ©eptopgertanb gufammenttingt, ergäplt unë bie naibeit
greuben unb Seiben beê J^cleneli @pr auê bem „Pfauen" in ©infiebeltt unb beë
©erbesSSattifteli, ber bon feinem ©epäpepert, bent bei ber Sorffcpaft berfdjrieenen
îôodpmutënârrtpen, tiieptig in bie Sei)te genommen toirb. Sie reigbottften Kapitel
finb toopl biejenigen, moritt Siettert feinen öumor fattn fnattern laffen, bie ©genen
au§ ber .ffinbpcit, bie ©ipulerlebniffe beim Stapotitaner unb bie Sluffiiprung ber
©cpulfontöbie. 2Ran inirb biefe ©efcpidjte, bie freitiep atë ©artgeê einen tieferen @in=
brud niept pinterläfjt, mit ißepagen lefen, toie fie mit SBepagen ergäplt ift. ©in pi=
ftorifeper Montan ioifi baê „gioçptmttênârrdpen" natiirlid) nidjt fein; aber bafiir ift e§
eine eepte, liebe unb pödpft anfpaulidpe 2ienert'fd)e ©efdpicpte mit piftorifepem Jçinter*
grunb.

»Betflc «nb ÜRettfipen. iRoman bon § e i n r i d) geberer. S3erliu,
6). ©rgie'fcpe S3erlag§bti<ppanblung. @ep. 5 XRf. Saê 654 ©eiten ftarfe iöuep quillt
über bort ber Siebe gur öeimat unb gu ben 23ergen, unb too tnir eë auffcplagen,
mept eë unë toie reine, aber audi ettba berbe S3ergluft barauê entgegen. 3m @egen=
fap gu ben bieten Staufenben, bie atlfäprticp int ©ebirge ipre leibliche ©efunbpeit
ftärten ober tnieberfinben, polt ber Jpetb biefeS Montanê, ©mit XRanujg, ber fiep in
ber ijugettb au einem iKäbtpen bergangen, atë reifer ©pemann in ben S3ergen ber
Öeimat feine feetifepe ©ammtung, feine fttttiepe Äraft toieber, inbem er beim Staffieren
einer S3ergbapn auf feinen ©opn ftöfjt, um beffen Siebe mirbt unb fiep öffenttid)
gu ipm betennt. Saê SBert ift niept gteidimäffig burepgearbeitet unb biirfte um
ber einpeitticpeien unb tieferen SBirtung mitten für eine gîueite Stuëgabe um ben
britten Steil gefiirgt werben; aber eë mirft jept fdfon erfriftpeub, ftellentneife padenb
ttnb ergreifertb, ba eë botter Seben fteeft, in ber Sarftettung eprltcp ift, nieptê auf=
bgufept unb teilte getoaltfamen Äonflitte an ben paaren perbeigeprt, mie baê bei
einzelnen feptoeigerifepett ©rgäplern leiber ber galt ift. Ser ©tit ift gu menig
l'upig, aber faftig. Ser ßparatter dRanuffenë befipt übergeugenbe Sraft, ebenfo
ber feineë ©opneë, fie beibe finb mirtliep gefepaut, mie auep ber inbuftriette @e=

luattmenfcp S3rotter; an bie Mepanbtung, lueltpe ©patefpeare ber SMtêmaffe ange=
beipen läfjt, erinnert geberer in ber Sarftettung ber Sïtpter. ©ie finb ïeineëmegë
ibeatiftifcp, unb bennod) füptt man, bafg ber Sicptcr fie liebt mit ipren ©tärten unb
©tptoäcpen.

©djtMcijcr © et tu Sînï either 1913. tfSreiê gr .1.—. Mertag bott
Sfrnotb 53opp in Qüricp. ©er ©erauêgeber, Pfarrer Oêtar grei in Sttt=©t. 3o«
pann, pat eë berftanben, auê bem 5. 3aprgattg biefeê beliebten Salenberê ein
bolîëtûmlidpeê ^aprbuip gu maepen, baë jeber ©tpmeigerfamilte toiHtommeu
fein biirfte. ©ine ftattlidje Stngapt perborragenber Siebter toie ©cpmittpam»
mer, ^uggenberger, § e f f e, $8 o h P a r t, 3 a p n paben gutn Steil gang
präeptige ©adien beigefteuert; Sr. Strnotb ©diaer einen 9ta<pruf auf Strnolb
Ott, Sr. fpebtoig SIeuIer SBafer einen reept bepergigenëtoerten Stuffap über
„©ine SRutterfreube unb eine SRutterpfticpt" u. f. to. Sîunft, Sunftgetoerbe unb
SBirtfdjaftêtoefen finben ipre iBepanblttng bttrep berufene gebern, unb baë ©eprift«
tum ber bcutfd)en ©iptoeig in ben Qapren 1910 unb 1911 eine iiberfiepttiepe SBi'trbi»
gung bttrp ben ôerauëgeber.
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Sache des Gemüts und des Willens. Die moralische Ausgestaltung des
Menschen, seine Erziehung zum Charakter kommt hinzu: eine gezügelte
Sinnlichkeit, ein auf das Gute und Edle gerichteter Wille, ein Sinn für
das Schöne, die Achtung vor den Mitmenschen.

Von hieraus ergibt sich die Beachtung gewisser Formen im Ver-
kehr mit den Mitmenschen von selber und ist somit auch in dem Begriffe
enthalten, doch nicht als Zwangsjacke der Mode und der Etikette, sondern
als Freiheit. Die Form ohne Verletzung der innern Freiheit, die Freiheit
und die durch sie bedingte Form.

Bücherschau.
Meinrad Lienert: Hockmntsniirrchen. Verlag von Huber ^ Co.,

Frauenfeld. Preis Fr. 4.50. Die farbenfreudige Geschichte, deren Ende mit dein
Einfall der Franzosen ins Schwyzerland zusammenklingt, erzählt uns die naiven
Freuden und Leiden des Helcneli Gyr aus dein „Pfaueil" in Einsiedeln und des
Gerbe-Battisteli, der von seinem Schätzchen, dem bei der Dorfschaft verschrieenen
Hochmntsnärrchen, tüchtig in die Lehre genommen wird. Die reizvollsten Kapitel
sind wohl diejenigen, worin Lienert seinen Humor kann knattern lassen, die Szenen
aus der Kindheit, die Schulerlebnisse beim Napolitaner und die Aufführung der
schulkomödie. Man wird diese Geschichte, die freilich als Ganzes einen tieferen Ein-
druck nicht hinterläßt, mit Behagen lesen, wie sie mit Behagen erzählt ist. Ein hi-
storischer Roman will das „Hochmutsnärrchen" natürlich nicht sein: aber dafür ist es
eine echte, liebe und höchst anschauliche Lienert'sche Geschichte mit historischem Hinter-
gründ.

Berge und Menschen. Roman von Heinrich Federer. Berlin,
G. Grote'schc Verlagsbuchhandlung. Geh. ô Mk. Das 6!54 Seiten starke Buch quillt
über von der Liebe zur Heimat und zu den Bergen, und wo wir es aufschlagen,
weht es uns wie reine, aber auch etwa herbe Bergluft daraus entgegen. Im Gegen-
sah zu den vielen Tausenden, die alljährlich im Gebirge ihre leibliche Gesundheit
stärken oder wiederfinden, holt der Held dieses Romans, Emil Manuß, der sich in
der Jugend an einem Mädchen vergangen, als reifer Ehemann in den Bergen der
Heimat seine seelische Sammlung, seine sittliche Kraft wieder, indem er beim Trassieren
einer Bergbahn auf seinen Sohn stößt, um dessen Liebe wirbt und sich öffentlich
zu ihm bekennt. Das Werk ist nicht gleichmäßig durchgearbeitet und dürfte um
der einheitlicheren und tieferen Wirkung willen für eine zweite Ausgabe um den
dritten Teil gekürzt werden; aber es wirkt jetzt schon erfrischend, stellenweise packend
und ergreifend, da es voller Leben steckt, in der Darstellung ehrlich ist, nichts auf-
bauscht und keine gewaltsamen Konflikte an den Haaren herbeizehrt, wie das bei
einzelnen schweizerischen Erzählern leider der Fall ist. Der Stil ist zu wenig
ruhig, aber saftig. Der Charakter Manussens besitzt überzeugende Kraft, ebenso
der seines Sohnes, sie beide sind wirklich geschaut, wie auch der industrielle Ge-
waltmensch Broiler; an die Behandlung, welche Shakespeare der Volksmasse ange-
deihen läßt, erinnert Federer in der Darstellung der Älpler. Sie sind keineswegs
idealistisch, und dennoch fühlt man, daß der Dichter sie liebt mit ihren Stärken und
Schwächen.

Schweizer Heim-Kalender lîNL. Preis Fr .1.—. Verlag von
Arnold Bopp in Zürich. Der Herausgeber, Pfarrer Oskar Frei in Alt-St. Jo-
bann, hat es verstanden, aus dem 6. Jahrgang dieses beliebten Kalenders ein
volkstümliches Jahrbuch zu machen, das jeder Schweizerfamilie willkommen
sein dürfte. Eine stattliche Anzahl hervorragender Dichter wie Schmittham-
mer, H u g g e n b e r g e r, Hesse, Boßhart, Zahn haben zum Teil ganz
vrächtige Sachen beigesteuert; Dr. Arnold Schaer einen Nachruf auf Arnold
Ott, Dr. Hedwig Bleuler-Wafer einen recht beherzigenswerten Aufsatz über
„Eine Mutterfreude und eine Mutterpflicht" u. s. w. Kunst, Kunstgewerbe und
Wirtschaftswesen finden ihre Behandlung durch berufene Federn, und das Schrift-
tum der deutschen Schweiz in den Jahren 1910 und t91t eine übersichtliche Würdi-
gung durch den Herausgeber.
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31 ï t 3 il rdjcr®ilbct6ud). Sert non C 113 a Si m b c r (ici-. 1. «g>eft.
Serlag: Slrt. gnftitui Qreïï güfgli, giirid). Sic berfunfenen ©djönpeiteit unb SKerï»
Wfirbigfeiten bcë alten gürid) werben liter in guten Silbern feftgepalten unb bev
©egenm'art überliefert, bamit fid) itjrc ^pantafie an ipneit ergope, fid) bereichere unb
bie SBerbinbung gwifdjen ©inft unb gept pergufteden benmige: Sas alte Dtatpau»
mit bent ©cpneggen, ber Korupaugplap, ber Sinbenpof, ber Sftiinfterpof, bas alte
gramniinfter, baS ÖtennWcgtor, bas ©rofjmünfter, Sßrofpeftc unb Silber au§ alter
geit luanbern Statt tun Slait an uns borüher unb ein Begleiteuber Seid tuiirbigt in
lDarmem Seme bie Sauten mit i 1)rer l)iftorifd)en, ardiitcftnnifrficn unb mirtfdjaft»
lieben Sebeutung.

®cutfciic Stilfunft bort Gbuatb ® ti g e I. SSerlag bon @5. graitag in
üeipgig unb g. ïempëft) in SBien, 317« Sogen unb *18 ßanbfdjriften. SjSreië fein gc«
bunben 5 Sftarf. — Sftan follte eg nicht für möglid) Balten, baf; e§ in S)eüifd)Ianb,
bent Sanbe ber Überprobuttion bon Sitebern, ein noep uugefdfriebeueë Sud) gibt, bas
peifet, baf; ung über einen fo Widpiigen, ung ade jo nabc angepenben ©egenfiartb wie
bie Kunft bes beutfepen ©tileê, ein auf ben ©ruitb bringenbeê, Wahrhaft belehren»
beg, babei üotfgtümlidjeg SEBerf big gur ©tunbe gefehlt had ©buarb @ngelS Scutfdte
©tilfunft, ein ftattlicfteg Sud) bon 500 ©rofgoftabfeiten, fuepi biefe bon gahilofen ge»
bilbeten Seutfcpen längft entpfunbene Sücfe enblicp auêgufûïïen, unb mir tonnen
ihm begeugen, baf; ipnt feine fdjroietige Stufgahe glängenb gelungen ift. Sîidjt um»
geleprtc SBiffen bom ©til ift eg ©ngel in erfter Dteipe gu tun, obgleich audf ber ge»
leprtefte ©tilforfdper in biefeni au§ alten Klaffifcpen Quellen fdföpfenben Suche über»
rafdpenb reiche Seiehrung finben Wirb. Stein, ©ngctg ©eutfdpe ©tilfunft gleit aufs
©rofge unb ©ange beg ©egenftanbeg: auf bie jebem gebilbeten Scfcr in fctfjlicEjftcr
SBeife gu bermittelnbe gäpigfeit, in gutem, reinem, Harem SDeutfcp feine ©cbanfeu
gefällig unb mirffant auggufpredpen. ©ngel maöpt fein popleg ©erebc, über Saratape
unb ©ppotaje, Katacprefe unb ©piagmug ober dpnlicpe gigurenfpielerei, bie feinem
©epreibenben int minbeften nüpi, fonbern er leprt guuäcpft in einigen mud)tigen Ka=
piteln (Sont guten ©til; — bon ber SBaprpeit; — ber perföitlidpc unb ber unperfön»
liepe ©til; — bom heften ©til unb bom SBegc gu ipnt; —. Statut unb Unnatur), bie
er ©runbfragen nennuf, bie ipaupifacpe: fo loapr, fo natürlich, fo petfönlidp im
©Ppreihett Wie möglid) fein. Statut folgen adjt Kapitel über ftreitige unb feptoierige
gragen ber beutfepen ©pradfe; fieben .Kapitel über bie 23apl beg Stitgbrucfeg; ein fehr
großer SIbfdmitt mit unwiberfteplicper Übergeugunggfraft gegen bie grembtoörterei,
beren unpetlbolle SBirfung auf ben beutfepen ©til ©ngel ait einer für bie Setroffencn
Bernicptcnben gülle bon Seifpielen nacpWeift. ©in gangeg Sud) bon ad)t Kapiteln ift
bem ©apbau, ein anbereg bon fünf Kapiteln beut Slufbau, alfo ber Slnorbuung, ge»
mibmet. gn gtnei Sücpern mit gufammen elf Kapiteln leprt Gngelg Seutfcpe ©til»
fünft ben fEon unb bie ©cpönpeit ber fdjrifflicpen ®arftellung. ©in gepnteë Such be=

panbelt gum ©epfuffe bie berfepiebenen ©tilgatiungett — gm ©egenfaß gu ben
Heinfrämerifdfen ©tilbücpern, bie mir bon ber ©cpulbanf per fennen, ein erfrifepen»
beg, burdptneg qroßgügigeg SBerl. 2Bir finb niept mit allen ©ingelpciten einoerftanben.
— ©oetpe ift für ttng niept ntepr in jeber tpinfidft muftergültig urtb 3<th'i ift ttotp
fein Klaffifer ber ißrofa — unb Peifjen biefeg föftlicpc unb reid)e, bielleicfjt über»
reidje Sucp beunoep bon §ergen miHfornrnen. ©§ Wirb Sfaitfenbcn bie Singen über
bag öffnen, Wag man gefunben beutfepen ©til nennt, ©itt paar grammatifepe unb
ftiliftifepe Sßillfürlicpfeiten nimmt man gerne in ben Kauf.

Redaktion: Dr. Jffd. Uögtlin in Zürich U, Hsylstrasse 70 'SeiträgE nur an biefe Stbreffe

MV* îtnuerlttngt etngcronbteu ^eitrSoen mu9'l>o# ^iidtport» beigelegt meeben.

Drudt und Expedition von müller, Ulerder $ Cie., Sdiipfe 33, Zürich I.

3nfertionêpteife
für fcpWeig. Singeigen: '/' ©eite gr. 72.—, '/* © 36-—< V» © t?r- 24.—, 'A ©.

gr. 18.—, V» ©• gr- 9-— 'A« ©• gr- 4-50;
für Singeigen auglänb. llrfptungg: '/1 ©eite fRf. 72.—, V» ©• Sff. 36.—, '/»©• 3KI- 24.—,

>A ©• 2Rf. 18.—, »/» ©- 3KÎ- 9.—, 7» ©. SWf. 4.50.

3tttei>iige «ngetgenannahnte: Slnnoncen=@5pebition STtubolf SlWoffe, güridp, Safel,
Sern, ©t. ©alten, Sugern, ©cpaffpaufen, Sexlin, Sreêlau, ©reêben, granffurt a. 3ft.,
Hamburg, Köln a. SI)., Seipgig, Sftagbeburg, Sftüncpen, ©tuttgart, SEBten.
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Alt - Ziirchcr Bilder b uch. Text von L l g a A », v e e gee, 1, Hefr,
Verlag: Art. Institut Lrell Fiißli, Zürich. Tie versunkenen Schönheiten und Viert-
Würdigkeiten des alten Zürich werden hier in guten Bildern festgehalten und der
Gegenwart überliefert, damit sich ihre Phantasie an ihnen ergötze, sich bereichere und
die Verbiiidung zwischen Einst und Jetzt herzustellen vermögen Das alte Rathaus
mit dem «chneggen, der Kornhansplatz, der Lindenhof, der Münsterhos, das alte
Fraumünster, das Rcnnwegtor, das Groszmünster, Prospekte und Bilder aus alter
Zeit wandern Blatt um Blatt an uns vorüber und ein beyleitender Text würdigt in
warmem Tone die Bauten mit ihrer historischen, architektonischen und wirtschaft-
lichen Bedeutung,

Deutsche Stilkunst von Eduard Engel, Verlag von G, Freytag in
Leipzig und F, Tempsty in Wien. M'/-> Bogen und 'l» Handschriften, Preis fein' ge-
bunden ö Mark, Man sollte es nicht für möglich halten, das; es in Teutschland,
dein Lande der Überproduktion von Büchern, ein noch ungeschriebenes Buch gibt, das
heißt, das; uns über einen so wichtigen, uns alle so nahe angehenden Gegenstand wie
die Kunst des deutschen Stiles, ein aus den Grund dringendes, wahrhaft belehren-
des, dabei volkstümliches Werk bis zur Stunde gefehlt hat" Eduard Engels Teutsche
Stilkunst, ein stattliches Buch von SlX» Groszoktavseiteu, sticht diese von Zahllosen ge-
bildeten Deutschen längst empfundene Lücke endlich auszufüllen, und wir können
ihm bezeugen, das; ihm seine schwierige Aufgabe glänzend gelungen ist. Nicht ums
gelehrte Wissen von, Stil ist es Engel in erster Reihe zu tun, obgleich auch der ge-
lehrteste Stilforscher in diesem aus allen Klassischen Quellen schöpsenden Buche über-
raschend reiche Belehrung finden wird. Nein, Engels Deutsche Stilkunst zielt aufs
Große und Ganze des Gegenstandes: auf die jedem gebildeten Leser in faßlichster
Weise zu vermittelnde Fähigkeit, in gutem, reinem, klarem Deutsch seine Gedanken
gefällig und wirksam auszusprechen. Engel macht kein hohles Gerede über Paratare
und Hypotaxe, Katachrese und Chiasmus oder ähnliche Figureuspielerci, die keinem
Schreibenden im mindesten nützt, sondern er lehrt zunächst in einigen wuchtigen Ka-
piteln iVoin guten Stil; — von der Wahrheit; — der persönliche und der unperson-
liche Stil; — vom besten Stil und vom Wege zu ihm; — Natur und Unnatur), die
er Grundfragen nennnt, die Hauptsache: so wahr, so natürlich, so persönlich im
Schreiben wie möglich sein. Dann folgen acht Kapitel über streitige und schwierige
Fragen der deutschen Sprache; sieben Kapitel über die Wahl des Ausdruckes; ein sehr
großer Abschnitt mit unwiderstehlicher Überzeugungskraft gegen die Fremdwörterei,
deren unheilvolle Wirkung auf den deutschen Stil Engel alt einer für die Betroffenen
vernichtenden Fülle von Beispielen nachweist. Ein ganzes Buch von acht Kapiteln ist
dem Satzbau, ein anderes von fünf Kapiteln dem Aufbau, also der Anordnung, ge-
widmet. In zwei Büchern mit zusammen elf Kapiteln lehrt Engels Deutsche Stil-
kunst den Ton und die Schönheit der schriftlichen Darstellung, Ein zehntes Buch be-
handelt zum Schlüsse die verschiedenen Stilgattungen — Im Gegensatz zu den
kleinkrämcrischen Stilbüchern, die wir von der Schulbank her kennen, ein erfrischen-
des, durchweg großzügiges Werk, Wir sind nicht mit allen Einzelheiten einverstanden,
— Goethe ist für uns nicht mehr in jeder Hinsicht mustergültig und Zahn ist noch
kein Klassiker der Prosa — und heißen dieses köstliche und reiche, vielleicht über-
reiche Buch dennoch von Herzen willkommen. Es wird Tausenden die Augen über
das öffnen, was man gesunden deutschen Stil nennt. Ein paar grammatische und
stilistische Willkürlichkeiten nimmt man gerne in den Kauf,

kîâaktion: Dr, Hâ, îlsgtlln in Zürich v, llîV>îttâS5e 70, 'Beiträge nur an diese Adresse

MM» Unverlangt eingesandt«» Heiträge« innß^da» Rückporto betgelegt nierdrn. "MW
vnick unä Lxpeäition von Müller, Meràer H Ae., Schipse zz, Ullrich I.

Jnfertionspreise
für schweiz. Anzeigen: >/> Seite Fr, 72,—, ^/s S, Fr, 36,—, '/s S, Fr, 24,—, hst S,

Fr, 18,—, >/» S, Fr. S,—, V-° S. Fr, 4, SO;

für Anzeigen ausländ, Ursprungs Bsi Seite Mk. 72,—, Es S, Mk, 36,—, >/-S, Mk. 24.—,
V« S, Mk, 18,—, V» S. Mk. 9.—, >/r° S. Mk, 4.S0.

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf Masse, Zürich, Basel,
Bern, St. Gallen, Luzern, Schaffhausen, Berlin, Breslau, Dresden, Frankfurt a, M,,
Hamburg, Köln a, Rh„ Leipzig, Magdeburg, München, Stuttgart, Wien,
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